
BESPRECHUNGE

Kırche

WALDENFELS, Hans Löscht den (Je1ıst nıcht o ergeben. uch ın der Theologie der
aus! egen dıe Geistvergessenheit in Kır- Befreiung spıelt der Weggedanke, iın dem
che und Gesellschaft. Paderborn: Schö- sowohl Geschichte als auch Praxıs enthal-
nıngh 2008% 187 Br. 24,90 ten sınd, iıne wichtige Rolle

Waldentels hat den Freimut, unbequeme
Hans Waldentels 5} emeriıtierter Protessor Fragen dıe Kırchenleitung richten.
für Fundamentaltheologie der Uni1- Mıt Recht bezeichnet als wıdersprüch-
versıtät BONn. legt mıiıt diesem Buch ıne be- lıch, WE sıch die Kırche nach aufßen tür
eindruckende OoOur d’horizon wiıchtigen d€l'l Dıalog stark macht, iınnerkirchlich aber
aktuellen Fragen 1ın Kırche und Gesellschaft keinen wirklichen Dialog kennt und pflegt
VO  Z Dabei handelt sıch u  - 1ne Zusam- (vgl. 13 Miıt Kardınal Franz ONn1g thema-
menstellung FAn Teıl schon veröfftfentlich- 1slert ein aANZCS Bündel VO Problemen,
ter Auftfsätze und Vorträge, die durch eın 1N- die schon lange eiıner Lösung harren: Zölı-
IC6 Band zusammengehalten werden. bat, Frauenfrage und Frauenordination,
Zentraler Bezugspunkt 1ST die zunehmend Humanae Vıtae, wıederverheiratete (78-
pluralıstische Welt, ın der Menschen AUS schiedene (vgl. 35) Ebentalls wıdersprüch-
verschiedenen Völkern und Ethnien, MI1t ıch 1St tür ıhn, den Besuch des Sonntags-
unterschiedlichen Weltanschauungen und vyottesdienstes fordern, WenNnn 1ın immer
relig1ösen Überzeugungen zusammenleben mehr Gemeıinden Sonntag dıe Euchari-
(Kap 5—8) Schlüsselworte 1n dieser zeıtge- stiefejer gChHh des Priestermangels auställt:
schichtlichen Analyse und Diagnose sınd „Kırchenrechtlich haben dıe Gläubigen eiIn
Pluraliısmus, Multikulturalität, Dıalog, Recht aut die Sakramente“ (21)
Freiheit und Toleranz. Als ausgewiesener Nur WEe1 kleine krıtische Anmerkungen:
Fachmann 1mM Feld des interrelig1ösen Dıa- Das Lektorat hätte bemerken können, da{fß
logs schenkt Waldentels der Beziehung dıe Glaubenskongregation keinen Präsı-
zwıschen Christentum und anderen Reli1- denten, sondern eınen Prätekten hat (150
o10nen 1ne esondere Aufmerksamkeit. ANSCIHNCSSCIHL 1St, ZUr rage nach dem

esonders ınteressant und zukunfts- Kern der christlichen Botschaft neben Bı-
weısend 1St se1n VO Klaus Hemmerle EeNT- schof Franz Kamphaus den Cheftfredakteur
ehntes Verständnis der Kırche als „Weg- VO „Bild® Kaı Dıekmann zıtıeren, sSECe1
gemeınschaft und Weg-Religion“ (15) dahingestellt (vgl 740 Dessen Blatt tragt
Dazu emerkt selbstkritisch: „ES 1ST iıne nıcht unbedingt ZUrFr Erhaltung christlicher
der Schwächen des Chrıstentums, da{fß der Werte bei
Weggedanke lange eıt iın den Hıntergrund Insgesamt gelingt Hans Waldentels eın

1St, obwohl Jesus VO Nazareth überzeugendes Plädoyer »5CHC die (Ge1lst-
sıch ‚den Weg‘ ZCENANNL hat“ 91) Daraus vergessenheıit ın Kırche und Gesellschaft“
können sıch theologısch Anknüpfungs- und für 1ne Rückbesinnung auf die Mıtte
punkte 1wa MItT der kontuzianıschen Ira- des Glaubens: auf die rage nach CGott und
dition und deren zentraler Kategorıe Dao- nach seıner Weltzuwendung ın Jesus Chriı1-
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Besprechungen

STUS und 1mM Heılıgen Gelıst. Man spurt 1 - Zum anderen wiırd erfahren, da{fß das
HHGT wıeder, da{fß se1n theologisches Denken Verhältnis der Ortskirche ZUr Weltkirche
auch AUS den praktıschen Erfahrungen der sründlıch LICU diskutiert werden MUu SN
langjährıgen Mitarbeit in eiıner Düsseldor- oft 1St der Hınweis aut die Weltkirche eın
ter Pftarrei inspiırıert 1St. Wer meınt, da dıie „Killerargument“ (26) tür die Diskussion.
Theologıe heute A den wichtigen Fragen Leder scheut sıch nıcht, dıe Vielfalt möglı-
des gesellschaftlichen Diskurses vorbei- cher Interpretationen des Themas aufzuzeli-
gyeht, wiırd durch dieses Buch eiınes Besseren SCH, und macht dann 1m siıebten Kapıtel
elehrt. Martın Maıer deutlich, da{fß die „1CUC Art“ ‚War nde-

I  N bewirkt, nıcht aber einer „ande-
LG  > Kırche“ führen dart. diese Geftahr

LEDER, Gottftried Auf NeuUuU€eC Art Kırche besteht, kann ımmer 1Ur eiınem „kon-
Se1IN Laj:enhafte Anmerkungen. Berlin kreten Veränderungsvorschlag“ geprüft
LE 2008 157 (KirchenZukunft konkret. werden, doch da nın keın Beispiel. Ich
ö) Br. 14,90 hätte mI1r auch noch a anderen Stellen kon-

krete Beıispiel gewünscht. Eınige bringt
[)as / weıte Vatikanische Konzıil und dieDie pannung, die 1m Titel steckt: „Auf

NeUEC Art Kırche seiın“ versehen m1t eiınem Würzburger Synode sınd hoffnungsvolle
Fragezeichen und „laienhafte Anmerkun- Zeichen. Wenn die Gegner der Erneuerung
D  gen als rage nach der Legıtimatiıon diese VO „talschen Erwartungen” sprechen,
pannung kennzeichnet das Buch 7zwischen macht ıhnen Leder in sprachlıch orund-
Aufruf und Nachdenken. Das Vorwort VOGI=- sätzlıch gyekonnter Betrachtung den Ünter-

schıed „wischen Hoffnung und Erwartungdeutlicht, da{fß Wandlungsbereitschaft Zn

Wesen der Kirche als „ecclesıa SCIMNPCI klar.
tormanda“ gehört: [)as oilt sowohl tür die Immer wieder betont der Verftasser VO

Amtsıiınhaber als auch tür dıe „Untergebe- Grundsätzlichen her dıe Notwendigkeıt
“  nen deren aktıves Wirken gefordert wiırd. der Erneuerung: Kıirche 1St eın Prozefß
Rechenschaft ber die antreibenden Motive 1U weıl S1C oft wandlungsfähıg W al, ebt
1St unerläfßfßlich. Gottfried Leders belegbare s1e. Priestermangel und beachtliche Aus-
Erfahrungen als a1€e ın der Kırche sınd triıttszahlen machen heute die Erneuerung
subjektiv, doch haftet rechtlich und Z exıstentiellen Notwendigkeıt. Da{i
ralisch tür das Gesagte Seıine Hoffnung 1St HSG TG Kirche eın Bittgebet AUS der
durch Ermutigungen und Enttäuschungen Schweizer Liturgie übernommen hat, 1ın

dem Kırche und das 1st Zugeständnıs desiın den Jahren vewachsen: [ )as soll auch für
se1lıne Leserinnen und Leser gelten. Der A eigenen Mangels un: Hoffnung auf

(sottes wandelnde abe UTn 1LIEUEC KratttOr ll ermutıgen und Wege welsen. So be-
LTONT CI; „dafß eıner Konkretisierung der bıttet un: diese Kraft dann 7A08 Wohl al-

ler Menschen einsetzen wıll, das oibt ıhmZielvorgabe und eıner SCHNAUCICMH Beschrei-
bung der Weg < Z 7Zıe] bedarft. Dıie Hıl- Mut und soll die Leser un: Leserinnen
desheimer Diözesansynode 1989/1 990; VO stärken.
Bischof Josef Homeyer einberuten und tür Den „innerkirchlichen Umgangsstıl“
Leder eın „wegweısendes Exempel- (24) (61) nenn Leder als eiınes der Themen, die
vermuıiıttelt die Eıinsıicht, da{fß der Stil, das Dauerbrenner sınd und „grundlegende
gelebte Miteinander, wesentliches Kenn- Aspekte Kirchenverständnisses“

beinhalten. /7Zum innerkirchlichen Um-zeichen dieser „MNEeUECN Art“ IStE
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